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ßetuerblidöes UnlerriHMvescn.
An der gcwerbt . Fortbildungs-

lchule in Bad Homburg  v . d . H-. beginnt
bei genügender Beteilignng am 14. Jan . ds . Js.
ein B u ich!f ü b r u n g s kn r s u s für Hand¬
werker.  Anmeldungen find an den Schulleiter
zn richten.

öelcmvort zum?s. Hatzrgang des Nassauitchcn ßeirerbeblattes.
Das „Nassanische Gewerbeblatt " begiirnt mit

vorliegender N,immer seinen 74. Jahrgang.
Noch sind die Schranken, die infolge des Krieges
dem Blatte in seiner Entwicklung und Aus¬
gestaltung gesetzt werden mußten , nicht ge¬
fallen , im Gegenteil werden die Schwierig¬
keiten, hervorgerufen durch Teuerung und Pa¬
pierknappheit , fast boir Vierteljahr z,t Viertel¬
jahr größer , sodatz wir uns leider gezwungen
sehen, ivenigstens bis zum 1. Llpril 1920 an
dem 14tägegen Erscheinen des Blattes ititb
der bisherigen Einschränkung ans vier Druck¬
seiten festzuhalten . Wir sind uns dessen wohl
bewußt , welche Bedeutung eine gute Fachpresse
für die Förderung von Haüdwerk und Gewerbe
hat und wie notlvendig eine solche gerade in
unseren Tagen der Umbildung urtb der Neuor¬
ganisation in unserem wirtschaftliche,, Leben
ist. Mit allen Mitteln werden wir daher die
weitere Ausgestaltung des Blattes anstreben
und die seit langetn .erwogenen Pläne dazu der
Verwirklichung entgegenzufnhren versuchen.
Das wird nur möglich sein, wenn der Verein
in die Lage versetzt wird , größere Mittel für

diesen Zweck austvenden und sich weitere Qnelst
len für die Finanzierung dieses Planes er¬
schließen zu können. Das frischpulsierende
Leben, das in allen Handwerksorganisationen
sich bemerkbar mackst, wird auch die Verwirk¬
lichung des Planes fordern . Bis die iveitere.
Ausgestaltung des Blattes ermöglicht ist, muß
mit den zu Gebote stehenden geringen Mitteln
versucht werden , das Bestmöglichste zu erreichen.-

Wir danken allen unseren bisherigen Mit-
arbcitern für ihre treue Hilfeleistung und bitten,
sie, auch für den neuen Jahrgang um ihre
Unterstützung . Ganz besonders wenden ivir uns
an die Herren Geschäftsführer der (Keschäfts-
stellen der .Kreisverbände für Handwerk und
Gewerbe , die ganz besonders in der Lage sind,
Mitarbeit für das Gewerbeblatt zu leisten undi
die lebendige Verbindung zwischen der Ge¬
schäftsstelle des Blattes und den Stellen ittt:
Lande herzustellen . Aber auch an alle Vereins¬
mitglieder und Leser des Blattes ergeht der
Ruf , die Schriftleitnng durch geeignete Beiträge
zu unterstützen . Mitarbeiter aus dem Bezirk
sind uns besonders willkommen.

Die Schriftleitung.

Die Regelung des LebrUngsroefens nach
den veschliisscn des 10. Kongresses der

Slwerklchassen Deutschlands
zu Nürnberg.

Bon®v. Thilo Hctmpke.
Wenn ich bezüglich der Aussichten des Hand-

' Werks in der Bedeutung , die es in der Zu¬
kunft in unserem Wirtschaftsleben haben lvird,
hoffnnngsfrendig in die Zukunft blicke/ so wird
diese meine Hoffnung doch stark eingeschränkt.
Ich! fürchte nämlich, daß die Regelung des
Lehrlingswese,is , die durch die neue Hand»
werksorganisnlionsgesetzgebttng , namentlich
durch die Aufgaben , die man den Innungen
und den Handwerkskammern a.nf diesem Ge¬
biete zugewiesen hatte , wesentlich gefördert «Hor¬
den war, ' durch die Forderungen , die nach der
Revolution die Gewerkschaften nach der Rich¬
tung hin geltend machen, vollständig in Frage
gestellt lvird . Es unterliegt doch keinem Zwei¬
fel, daß durch den wirtschaftlicheil Zusammen¬
bruch die Industrie , die für den Weltmarkt ar¬
beitet, schwerer getroffen wird als das Hand¬
werk. Tie Zukunftsaussichten der Industrie sind
daher int allgemeinen wohl ungünstiger zu
beurteilen , als die des Handwerks . Wenn man
sich die Zukunftsaussichten der Berufe über¬
haupt ansieht, so werden die akademischen Be¬
rufe , denen sich unsere intelligente Jugend bis¬
her vorwiegend zuwendete, Wohl mit am un¬
günstigsten beurteilt werden ,nässen . Vor allen
akademischen Berufeit wird gewarnt , auch vor
dein des Ingenieurs . Es ist überall das gleiche
Bild , Arbeiter braucht man dringend , aber keine
Ingenieure . Schlosser und Maschinenbauer sind
*>i großer Zahl zu beschäftigen, aber keine aka¬
demisch ausgebildeten Techniker. Maurer wer¬
den gebraucht, aber keine Architekten. Die De¬

vise ist eben jetzt Hand und. nicht Kops, und
deshalb werden die praktischen Handwerke bei
der Zuknnftst 'ntwickelung unseres Wirtschäfts-
lebcns günstig abschneiden. Tie Wertung der
akademischen Berufe wird in der öffentlichen
Meinung ebenso sinken, wie die der Hnndwercks-
bernfc steigen lvird, so daß, wie gesagt, aller
Grund vorhanden ist, die Zukunftsaussichten
des Handwerks , solveit man von solchen über¬
haupt reden kann, nicht ungünstig anznsehe».
Ich betone nochmals, daß int allgemeinen in-
solge der Wirkung des Handwerkcrorganisa-
tionsgesetzes die Verhältnisse int Lehrlings¬
wesen int Handwerk gegen früher viel besser
geivorden waren ; es zeigte sich fortschreitend
eine Hebung der Lehrlingsverhältnisse , insbe¬
sondere auch der Leistungen bei den Prüfungen,
was aulchl durch die Lehrlingsarbeitenausstel¬
lungen bewiesen wurde . Es war dies zu danken
dein energischen Einschreiten der .Handwerks¬
kammern , welches die Lehrlingszüchterei so gut
wie beseitigt hatte , die Ausnützung zu häus¬
liche,, Diensten erheblich zurnckdrängtc, den
FortbildungsMikbesuch solveii dieser noch nicht
obligatorisch !var , gehoben und gefördert hat.
Es steht fest, daß ein günstiger Einfluß auf
das Lehrlingswesen durch das Handwerks-
organisationsgesetz in jeder Beziehung aus¬
geübt tv'urde.

Es hat dam, der Krieg leider darin grnnd-
stürzend gewirkt. Die Lehrlingsausbildung ist
im Handwerk während des Krieges stark zurück-
gegangen , vielfach konnte auch eine ordnungs¬
mäßige Lehrlingsausbildung kaum stattfinden,
so z. B . im Bäcker- u»d .Konditorgewerbe, wo
wegen des Fehlens der Rohstoffe die Produk¬
tion einseitig wurde und cingeschränft lverdcn
mußte . In anderen Gewerben, die im Kriege
stark beschäftigt waren , wie die Mctallgewerbe,
wurden aus Mangel an erivack,seilen Arbeitern,

die im Felde standen , sehr zahlreich Lehrlinge
eingestellt , so daß auf diesem Gebiete wieder
Zustände eintraten , die man in geordneten
Verhältnissen mit Lehrlingszücksterei hätte be¬
zeichnen müssen . Diese Verhältnisse wurden,
nachden, der Krieg verloren , um so schwieriger,
als vielfach die Betriebe aus Mangel an Be¬
schäftigung  ihre Gehilfen haben entlassen müs¬
se». Sie konnten ihre Lehrlinge aber nicht
gleichzeitig entlassen , weil sie durch einen mehr¬
jährigen Lehrvertrag gebunden waren . Aus
diese Weise hatten dann diese Betriebe zuviel
Lehrlinge . Es tritt vielfach der Fall ein, daß
die Betriebe , die bei einer normalen Gehilfen¬
zahl von 20—30 Personen 5—0 Lehrlinge be¬
schäftigen, jetzt, nachdem ihre Gehilfeuzahl auf
2 oder 3 Personen herabgcsunke » ist, natürlich
eine ganz imberhältnismäßig hohe Zahl von
Lehrlingen gegenüber der zurzeit beschäftigten
Gehilfenschaft besitzen. Dieser Mißstand läßt
sich natürlich nicht von heute auf morgen
beseitigen, sondern die Lehrlingszahl muß erst
allmählich nbgebaut lverdcn. Die Erscheinung
gen, die, wie nochmals hervorgehoben lverden
soll, Kriegserscheinungen sind, haben nun viel-,
fach jetzt nach der Revolution die Kreise der
Gewerkschaften veranlaßt , das Lehrlingswesen
im Handwerk als durchaus schlecht und unbe¬
dingt reformbedürftig hinznstellen und eine
ziemlich grnndstürzende Reform des Lehrlings¬
wesens zu fordern . In der Hauptsache gingen
die Wünsche dahin , die Lehrzeit möglichst abzn-
kürzen, in der Regel auf drei Jahre im Höchst¬
fälle zu -beschränken, vielfach ist auch geäußert
worden , daß eine zweijährige Lehrzeit voll¬
kommen genüge . Ferner ist das Streben dahin
gegangen , den Lehrlingen möglichst vom ersten
Tage ihrer Ansbild,um an eine Entschädigung
zu gewähren für Kost und Logis , die es ihnen
ermöglicht , gleich -von Anfang an auf eigenen
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Büßen zu stehen. Schließlich sind Vorschläge
dahingegangen , die Lehrlingsausbildnug in der
HauptslMM in staatliche Lehrwerkstätten zu ver¬
legen, also auch das Lehrlingswesen gleich¬
sam zu sozialisieren , indem man es vollständig
vom Staate durchführen läßt . Die Hauptforde¬
rung ist aber doch die, alle Organe , die bisher
Mt um die Regelung des Lehrlingswesens
meiner Ansicht nach verdient gemacht haben,
pümlich die Innungen und Handwerkskammern,
auszuschalten und an deren Stelle vollständig
neue fachliche Organisationen zu sehen, die
paritätisch aus Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern zusammengesetzt sind. .Bisher hatte man
IM) in der RGO. aus den Standpunkt gestellt,
Daß das Lehrlingswesen eine Angelegenheit sei.
Die nur den Lehrmeister und die Eltern des
Lehrlings angehe und daß die Arbeitnehmer-
Mast an dieser Frage doch nur sehr bedingt
interessiert sei. i

Nachdem die Revolution erfolgt ist, wird
wohl eine Mitwirkung der Arbeitnehmerschaft
bei der zukünftigen Regelung des Lehrlings¬
wesens nicht zu vermeiden sein, sie kann und
wird zweifellos auch ihre guten Wirkungen
haben , wenn sie sich in vernünftigen Bahnen
bewegt. ' <

Die Vorschläge, die nun aber neuerdings
lauf dem 10. Kongreß der Gewerkschaften in
Nürnberg gemacht worden sind, lassen fürckH
ten , daß auch auf dem Gebiete des Lehr¬
lingswesen zienrlich grundstürzend in Zukunft
organisiert werden soll. Es liegt daher die Be¬
fürchtung nahe , daß unser Lehrlingswesen , wel¬
ches bisher doch! zweifellos inr Handwerker¬
stand und in der Industrie uns einen guten
Oualitätsarbeiter herangebildet hat , der dafür
sorgte , daß jirtfere technischen Produkte die
Konkurrenz auf dem Weltmarkt glänzend be¬
stehen konnten, daß dieser gute Nachwuchs dann
nMt mehr in der technischen Vollkommenheit
herangebildet werden kann als bisher.

Der Grundfehler der Vorschläge der Gewerk¬
schaften scheint darin zu liegen, daß dein Lehr-
lingswesen im Handwerk zu sehr die Gesichts¬
punkte, die für das Lehrlingswesen in der In¬
dustrie, namentlich für angelernte Arbeiter
maßgebend sind, zugrunde gelegt werden . In
den Gewerkschaften sind die Fabrikarbeiter und
die Handwerksgehilfen vereinigt und die Fabrik¬
arbeiter scheinen in der Regel die Majorität
zu haben und daher die Beschlüsse der Gewerk-
sthaften nach der Richtung hin zu einseitig zu
beeinflussen. Beim angelernten Fabrikarbeiter
kann man die Lehrzeit ungemein verkürzen und
kann ihn auch)! sofort gut bezahlen, denn der
Betreffende soll ja nur auf eine Spezialität an¬
gelernt werden , in der seine Arbeitskraft gleich!
voll für den Betrieb ausgenutzt werden kann,
so daß er sofort eine entsprechende Entlohnung
erhält . Beim Lehrling im Handwerk liegt die
Sajche ganz anders . Er soll vielseitig und um¬
fassend ansgebildct werden , und der Lehrmeister
darf daher die Arbeitskraft des Lehrlings nicht
im Interesse seines Betriebs ausnutzen wollen,
denn sonst würde die Ausbildung des Lehr¬
lings erheblich! leiden. Je mehr man also die
Entlohnung in den Vordergrund stellt, ver¬
wandelt man das Lehrvcrhültnts in ein Ar-
beitsVerhältnis und führt herbei, daß der Lehr¬
meister seinen Lehrling nicht mehr als Lehr¬
ling , sondern als jugendlichen Arbeiter ansieht,
dessen Arbeitskraft er im Interesse seines Be¬
triebes auszunutzcn sucht. Deshalb hat die
Verkürzung der Lehrzeit und die Höhe der Ent¬
lohnung für den Lehrling da ihre Grenze, wo
es dem Lehrmeister wirtschaftlich! nicht mehr
möglich ist, bei der Lehrlingsausbildung auf
flirte Kosten zu kommen. Der gewissenhafte
Lehrmeister soll an seinem Lehrling nichts ver¬
dienen , denn es ist eine Ehrenpflicht des Hand¬
werks , für die Ausbildung ' des Nachwuchses
auch ohne wirtschaftliche Vorteile zu sorgen.
Aber man kann von dem Lehrmeister nicht
verlangen , daß er bei der Ausbildung des
Lehrlings zusetzt, weil er diese wirtschaftlichen
Verluste nicht wieder ausgleichen kann. Ganz
anders liegt das in der Industrie . Wenn die
A.E.G. oder Ludwig Loewe WerkMulen ein-
richten und die Ausbildung eines Lehrlings
fet solchen Betrieben während der Lehrzeit ganz

erhebliche Zuschüsse erfordert , so leiden diese
Werke dabei keinen wirtschaftlichen Verlust, denn
in der Regel bleiben die Lehrlinge später als
Qnalitätsarbeiter in dein betreffenden Betriebe,
oder wenn sie einmal vorübergehend aus dem
Betriebe heraus ,waren , kehren sie in der Regel
gern wieder in denselben zurück, so daß die
Firma dadurch, da sie später Hu dem von ihr
vorzüglich Ausgebildeten einen guten Qualitäts¬
arbeiter besitzt, doch wieder auf ihre Kosten
kommt. ,

Es sollen daher die Beschlüsse des 10. Kon¬
gresses der Gewerkschaften Deutschlands in
Nürnberg , die wahrscheinlich ans unsere zukünf¬
tige Gesetzgebung ihren Einfluß ausüben wer¬
den, kurz charakterisiert und beleuchtet werden.

Zur Regelung des Lehrlingswesens wird
zunächst folgende Grundsatzerklärung ange¬
nommen': ,
ln 'Die Art Des Lehrlingswesens , die in der

Handwerkslehre beim Kleinmcister und in
der Prinzipallehre beinr Krämer ihre typi¬
sche Ausdrucksform findet, wird tu einer
sozialisierten Wirtschaftsordnung von selbst
verschwinden.

st. Me neuzeitige sich' sozialisierende Volks¬
wirtschaft hat auf eine sozialisierte Berufs¬
bildung hinzuwirken . Jeder mit der M-
sicht puf Dauertätigkeit in einen. Beruf,
einen Berufszweig ober einen Betrieb ein-
tretende jugendliche Arbeiter männlichen
und weiblichen Geschlechts ist, soweit die
Vorbedingungen dazu Vorhände,) sind oder
entstehen, grundsätzlich und praktisch als
Lehrling zu behandeln . Jeder Beruf , Be-
rufszweig und Betrieb hat seine jugend¬
lichen Arbeiter planmäßig in einer geord¬
neten Lehrzeit auszubilden und ihnen Ge¬
legenheit zu geben, die praktische Ausbil¬
dung durch theoretische Fachbildung zu er¬
gänzen und zu vertiefen.

3. Allen Arbeitern ist die Möglichkeit offen zu
halten , sich auch noch in einem späteren
Lebensalter anderen Berufen , und Berufs¬
zweigen zuzuwenden, um sich in diesen
beruflich auszubilden . Etwaige Bestimmun¬
gen in körperschaftlichen Arbeiisverträgen
und anderen Bestimmungen , die dem ent¬
gegenstehen, sind zu verwerfen und, wo
vorhanden , zu beseitigen.

Ans dieser Grundsatzerklärung scheint mir
hervorzugehen , daß die Handwerkslehre beim
Meister schließlich doch beseitigt werden soll:
denn wie die These 1 besagt, wird diese in
einer sozialisierten Wirtschaftsordnung von
selbst verschwinden.

Aus dieser These Weint hervorzugehen , daß
der Gewerkschaftskongreß an einer restlosen So¬
zialisierung aller Handlverksbetriebe wie aller
Kleinhandelsbetriebc glaubt . Ich glaube , es ist
schon genügend nachgewiesen worden , daß ge¬
rade unsere Handwerksbetriebe sich! a,n allcr-
schlechtesten zur Sozialisierung oder Komvmna-
lisierung eignen und daher unser Handwerk,
wenn es nicht vollständig ruiniert werden soll,
niemals restlos sozialisiert werden kann.

Aus Nr . 2 der Grundsatzerklärung 'geht her¬
vor , daß auf eine sozialisierte Berufsbildung
hingewirkt werden soll, das kann doch Wohl
nichts anderes heißen , als daß man eine So¬
zialisierung des Lehrlingswesens anstrebt und
in Zukunft die Heranbildung des Lehrlings als
eine unmittelbare Aufgabe des Staates an¬
sieht, der seine jugendlichen Arbeiter plan¬
mäßig in einer geordneten Lehrzeit auszu¬
bilden hat.

Was die Ziffer 3- betrifft , nämlich! einem
Arbeiter die Möglichkeit offen zu halten , autf)1
noch in einem späteren Alter sich anderen Be¬
rufen und Berufszweigen zuzuwenden, um sich
in diesen beruflich aus 'znbilden, so ist diese
Möglichkeit jetzt selbstverständlich auch vorhan¬
den . Die Ausführung dieses Planes scheitert
mir in der Regel daran , daß die weitere Aus¬
bildung in einem neuen Berufe nrit Opfern an
Zeit und Geld verbunden ist. Jetzt soll wohl
die These bedeuten , daß . wenn jemand etn-
sieht, daß er sich! eigentlich' in seinem Berufe
vergriffen hat und ec entdeckt, daß er Neigung
zu einem anderen Berufe besitzt, daß dann der
Betreffende vielleicht auf Kosten des Staates

und der Allgemeinheit in diesen neuen Beruf
übergehen kann, um auf diese Weise zu ver¬
hindern , daß noch Existenzen unter der Folge
verfehlter Berufe zu leiden haben . Das ist sicher
sehr ideal gedacht, ich zweifle nur , ob sich
diese Ideale wirklich praktisch in unserem Wirt¬
schaftsleben werden durchführen lassen.

Soviel zu der Grundsatzerklärung.
Zunächst wird dann behandelt unter dev

Ziffer 1 die Zuständigkeit . Darüber ist fol¬
gendes gesagt:
1. Tie Zuständigkeit der Innungen ist auf¬

zuheben.
2. Zur Regelung der Lehrlingsverhältniffe

werden mit Zuständigkeit für das Reich
für jeden Beruf paritätisch aus Bertre-
Lern von Arbeitgebern und Arbeitnehmern I
bestehende Zentralkommissionen eingesetzt,
die unter Vorsitz eines Vertreters des
Reichsarbeitsamtes innerhalb der durch
allgemeine gesetzliche Bestimmungen ge¬
zogene Grenzen wirken.

Insbesondere haben diese Zentralkom-
missionen die Aufgaben!
a) die Lehrzeit für den Beruf und für be¬

stimmte Arbettszweige des Berufes fest-
znsetzen;

b) die technischen Ansbildungspläne aus¬
zuarbeiten:

c) die Voraussetzung festzulegen, unter
denen die Genehmigung zum Halten von
Lehrlingen erteilt werden kann, insbe¬
sondere die Zahl von Lehrlingen sestzn-
setzen, die gehalten werden darf;

6) durch geeignete Maßnahmen dafür zu>
sorgen, daß dem Berufe genügend aus-
gebildcte Kräfte Angeführt werden.

3. Für größere Städte , im übrigen für jeden
Landkreis und außerhalb Preußens für
Bezirke, die den preußischen Landkreisen
entsprechen, werden paritätisch aus Ver¬
tretern von Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern bestehende Reichskonimissionen ein¬
gesetzt, die unter Vorsitz eines von der
Behörde zu stellenden unparteiischen Vor¬
sitzenden innerhalb der durch! allgemeine
gesetzliche Bestimmungen gezogenen Gren¬
zen und der durch die Zentralkomnnssioncn
aufgestellten Richtlinien wirken.

(Fortsetzung folgt.)

4n

Oie politlfdöe not
des erwerbslälMn ffllttclflandcs«

Die Tagung des Hansa -Bundes über „ Die
politische Not des erwerbstätigen Mittelstandes^
am 28. nnd 29. November bezweckte, die Brücke
zu schlagen, die über alle fraglos vorhandenen
Interessengegensätze hinweg Handel , Industrie!
und Gewerbe zu gemeinsamer ' wirtschaftspoli-
schcr Arbeit hinführen soll.

Wie Obermeister Knie  st - Kassel ans der
Tagung ausfübrtc , drängt , die Zeit , diesen
Zusammenschluß zu schaffen, denn der unaus,
bleibliche wirtschaftliche Kamps wird unter de'
Parole : „Hie Sozialdemokratie , hie Bürgev
tum " ausgetragen .werden . Die Delegiertem
Versammlung des Hansa-Bundes , zu der trotz
der Vcrkehrsschwierigkeiten sich mehr als 160
Vertreter von wirtschaftlichen Vereinigungen
und von Fachverbänden des Handwerks , des
Handels und der Industrie ans allen Gauen
Deutschlands zusamnrengefunden hatten , er¬
brachte den Beweis , daß der Wille zur Bildung
eines Organisaiionsblocks aus Handwerk, Han¬
del und Gewerbe in den maßgebenden Kreisen
vorhanden ist.

Es sei bemerkt, daß der Hansa -Bund als Ein»
berufer der Tagung , worauf von dem geschäftS-
führenden Präsidenten des Hansa-Bundes , Dr.
Köhler»  in seinem Referat ausdrücklich hin¬
gewiesen wurde , mit der Tagung nicht etwa
eine große politische oder organisatorische Pro¬
paganda für sich bezweckte. Was der Hansa-
Bund will , ist, kurz gesagt, alle diejenige^,
deren wirtschaftliche Existenz auf derselben
Grundlage beruht , einheitlich zusanrmenzufassen
zu einem Organisationsblock , rnn auf diesem!
Wege auf die politischen Parteien in den Fra-

»
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gen, die die Allgemeinheit dieser Interessen
«»gehen, den notwendigen Einfluß gewinnen
KU können — Wie Obermeister Hansen-  Ham¬
burg , Meiler Vorsitzender des Reichsverbandes
des deutschen Handwerks , ausführte , sind es
nicht die kleinlichen Schmerzen , mit denen der
einzelne Geschäftsmann, die einzelne Handwer¬
kerinnung oder der einzelne Kleinhandelsver¬
band einer Stadt Deutschlands kämpfen hat,
die die Tagung haben juftar,befummelt lassen,
sondern es sind die großen Anschauungen von
der Kultur , es sind Weltanschauungsfragen.
Zur Erfüllung dieser Aufgabe ist bereits vor
Jahren der Hansa-Bund berufen tvordeir und
aus diesem Grunde heraus hat sich die Leitung
des Hansa Bundes entschlossen, zur Samm¬
lung aufzurufen . — Ein rein fachlicher Ver¬
band , mag er Handel , Handwerk öder Industrie
umfassen, ist bei der heutigen Lage der Dinge
niemals imstande, mit dem Nachdruck seine
Forderungen durchzusetzen — soweit es sich
eben um große Fragen , die alle betreffen , han¬
delt — wie eine Organisation , die sich darauf
stützen kann, daß Massen hinter ihr stehen.

Der Hansa -Bund weist es von sich, itt das
Arbeitsgebiet der politischen Parteien über¬
zugreifen . Der Gedanke einer politischen Mit-
telstandspartei witrde von der Tagung allge¬
mein abgelehnt.

Die zwingende Notwendigkeit , die „großen
Fragen " gemeinsam zu regeln , kehrt in allen
Referaten , die auf der Tagung erstattet werden,
wieder. Obermeister K„iest-Kassel richtete einen
lebhaften Appell an die Versammlung , endlich
alles Kleinliche beiseite zu legeit und das Große
und Ganze int Auge zu behalten , vor alleni
aber die persönlichen Wünsche zurückzustellen.
Er forderte eindringlich , die Vorurteile , die in
weiten Kreisen ' des Mittelstandes gegen den
Hansa-Bund bestehen, als unhaltbar fallen zu
lassen. Im gleichen Sinne sprachen sich ver¬
schiedene andere Vertreter in der Diskussion
aus und wiesen ihrerseits die Anschauung zu¬
rück, als könne es Aufgabe des Hansa-Bundes
sein, sich für die Spezialfragen der einzelnen
Berufsgruppen einzusetzen. Aus der irrigen
Auffassung der Zwecke und Ziele des Hansa-
Bundes dürfte wohl in erster Linie die ab¬
lehnende Stellung weiter Kreise des Mittel¬
standes gegenüber dem Hansa -Bund zu erklären
sein. Gerade über diesen Punkt brachte die
Diskussion die gewünschte Klärung.

Ans der Tagung wurde die Grundlage zu
einer Zusammenarbeit zwischen dem Reichsver¬
ba,,d des deutschen Handwerks und dem Hansa-
Bund ge,Missen. Obermeister E. Ra har dt,
Vorsitzender der Handwerkskammer zu Berlin,
gab im Namen des Reichsvevbandes des deut¬
schen Handwerks eine Erklärung ab, nach der
der Reichsverband des deutschen Handwerks
die Bemühungen des Hansa -Bundes zur Wirt-
schaftspolitischen Sammlung des erwerbstäti¬
gen Mittelstandes durchaus anerkennt . Erste
Voraussetzung für eine Politik der wirtschasts-
politischeu Sammlung verschiedener Erwerbs¬
stände ist nach! seinen Ausführungen das Vor¬
handensein eigener berufsständischer Bertretun-
gen. Soweit das Handwerk in Frage kommt,
können die wirtschaftlichen Interessen des ein-
greinen Gewerbezweiges nur von fachlicher
Grundlage aus richtig nird nachdrücklich an¬
erkannt und vertreten werben . Tie Zusammen¬
fassung der fachlichen Berussvertretungen der
einzelnen Gewerbe gibt dann die Möglichkeit,
eine einheitliche, auf die Förderung des ge¬
samten Handwerkerstandes gerichtete selbstän-
drge Wirtschaftspolitik zu treiben . Dieses Ziel
hat sich der Reichsverband des deutschen Hand¬
werks gesetzt, Ms Spitzenvertretung des deut¬
schen Handwerks erklärt sich der Reichsverband
bereit zu gemeinsamer wirischaftspvlitischcr Be¬
tätigung mit den übrigen Gliedern des er¬
werbstätigen Mittelstandes . Der ReiMverband
des deutschen Handwerks wird sich deshalb mit
dem Hansa-Bund über ein gemeinsames Vor-
tzehen in den geeigneten loirtschäftspolitischcn
Fragen gern verständigen.

Die offizielle Erklärung des Reichsverbandes
des deutschen Handwerks würbe nachdrücklich
Umerstrichen durch die Ausführungen von Ober-
metster Hansen-Hamburg . Er vertrat den

Standpunkt , daß es m den einzelnen Städten
geüngen müsse, die politischen Meinungen der
Handiverker und Kauflente so zusammenzubrin--
gen, daß sie den Willen haben, sich, im Rahmen
des Hansa Bundes politisch zu betätigen

Gegen zwei Vertreterstimme,t wurde eine
Entschließung angenommen, die ' besagt, daß
die in Berlin auf Veranlassung des Hansa-
Bundes für Gewerbe, Handel und Industrie
versammelten Vertreter von Handwerk und Ge¬
werbe d von der dringenden Notwendigkeit
etneseittheillichen org amsatorischen Zns am,n en-
schlusses des gesamten erwerbstätigen Mittel¬
standes zur Erhaltung ihrer Existenz und zu
erfolgreicher Abwehr wirtschaftsschädlicher Bc
strebnngett des Sozialismus überzeugt sind
Zur Erreichung dieses Zieles fordert die Ver¬
sammlung , daß die Parteien Vertreter der Or
ganisationen als Kandidaten für den kommen¬
den Reichstag sowie für die Parlamente der
Bundesstaaten und der Städte auf die Wahl
listen an aussichtsreicher Stelle setzen

Als Weg zu dem Organisatkonsziel faßte die
Versammlung den Beschluß, den Hansa -Bund
mtt der schleunigen Bildung eines Zentcckl-
ausschnsses, der die Vertreter der Spitzenver¬
bände der mittelftändischen Organisationen um¬
faßt , zu beauftragen . Dieser Zentralansschuß,
der zugleich auch, als Zentralwahlausschitß zu
fungieren hat , ist berufen, in enger Fühlung
mit lahdschaftlich und örtlich zu bildenden Aus¬
schüssen für die Durchsetzung des wirtschafts-
poltirscheit-Idealismus des Bürgertums zu ar¬
beiten : Handwerk, Handel und Gewerbe sollen
durch! ihre Innungen , Fachverbände, Gewerbe¬
vereine usw. in den örtlichen Ausschüssen zu¬
sammengefaßt werden, die dann zur Lösung der
großen Fragen , die allen gemeinsam sind, so
bei Wahlen , Abwehr des Sozialismus und der
Kommunalisierungsbestrebungen , in Tätigkeit
treten . Reine Fachangelegenheiten müssen und
sollen nach wie vor Sache der beruflichen Or¬
ganisationen bleiben. Aufgabe des Zentralaus-
schusses wird es sein, die örtlichen Ausschüsse
mit allen Mitteln der Aufklärung zu unter¬
stützen und lebenskräftig zu erhalten.

Ce$mf$e$.
Der Benzolmotor als Ssutriebsmaschlne

siix Kleinbetriebe.
^ tNochdruck verb»tk>i.)
Viele Kleinbetriebe, welche einen Elektro¬

motor als Antriebsmaschine besitzen, und den
benötigten Strom von großen elektrischen Zen¬
tralen beziehen, befinden sich in neuerer Zeit
in Minimer Lage. Häufige, plötzlich eti,tretende
Streiks in den Zentralen unterbinden die
Stromlieferung für kürzere oder längere Zeit,
und die Beschränkung im Stromverbrauch,
welche im allgemeinen Interesse von den Be¬
hörden verfügt wird , macht es den Abnehmern
unmöglM die Leistungsfähigkeit ihrer Betriebe
voll auszunutzen , auch wenn ihnen Rohmaterial
in genügenden Mengen zur Verfügung steht,
und obgleich ihre Arbeiterschaftarbeitswillig ist

In solchen Fällen kann der Benzolmotor als
willkommene Aushilfe einspringen . Seine An¬
schaffung ist bei mäßigen Preisen nicht gerade.
LGv'ierig , da verschiedene, letstungsfähige Ma-
Mnenfabriken diese Motore in Serien , nach
der Leistungsfähigkeit abgestuft, Herstellen. Vor
einigen Monaten wurden die Kosten für die
Aufstellung eines 10 ? 8-Benzolmvtors ein¬
schließlich der Rohrleituitgelt des Fundaments
usw. uns zirka 5000 Mk. angegeben. Ein solcher
verbraucht in der Stunde 3 kg Benzol und
arbeitet durchaus wirtschaftlich, indem er nach
Bedarf leicht abgestellt und wieder angelassen
werden kann. Wenn z. B. eine Fabrik mit acht
stündiger Arbeitszeit nur soviel elektrischen
Strom beziehen darf , daß sie damit den Be¬
trieb nur 4 Std . lang aufrecht erhalten kann,
liefert der Reservebenzolmotor zu mäßigen
Selbstkosten die nötige Antriebskraft für die
andere Hälfte der Betriebsschicht, so daß auf
diese Weise die arbeitswillige Belegschaft vor
der sonst eintretenden Verkürzung der Arbeits¬
zeit und vor allen den schliiumen Folgeer-

fcheiimngeit des erzwungenen Müßiggehens Be
Wahrt bleiben kann.

Wenn es möglich ist. den Betriebsstoff ilk
genügenden Mengen zu beschaffen, kann sich der
Benzolmotorbetrieb sogar unter Umständen bil¬
liger stellen als die Verwendung elektrischer!
Kraft , die von auswärts bezogen wird. Ist
ja doch in 1 hg Benzol ein um etwa 60"/»
höherer Heizwert enthalten als in 1 kg bester
Steinkohle und ist ja doch die Ausnutzung des
Heizwertes bei der Umsetzung in Kraft im
Verbrennungsmotor günstiger als selbst in der
größten Tnrbodhnamo . Rechnet man noch die
Verluste hinzu , die bei der Fernleitung des
elektrischen Stromes von der Erzeugniigs - zur
Verbrauchsstelle , sowie bei der Umwandlung
vou der hohen Fernleitungs - auf die niedrige
Arbeit »,paiinnng entstehen , so ergibt sich leicht
eine größere Wirtschaftlichkeit des Benzolmotor-
antriebes . >

Da mit fortschreitender Jahreszeit die Gas¬
anstalten in Bezug auf die Belieferung mit
Kohlen notgedrungen bevorzugt werden müssen-
und stärker arbeiten werden , so ist zu hoffen,
daß auch der Entfall an Benzol reichlicher wird
und daß die Knappheit an Material , welche
auch! auf diesem Marktgebiete herrscht, in ah-
sehbarer Zeit etfpas gemildert wird.

ZivilingenieucA. Th.

Kurze Mitteilungen
s Neue Normblätter.
^er Osorimmauäschüi der Deutschen Industrie

veröffentlicht in Heft 12 (Jahrgang 1010 seiner
„Mitteillingen" sio . Heft der Atonatsschrist „Dr
Betrieb"!) folgende neue Entivürfe : V- 1-Norm 140
(Entwurf 1) Bearbr itungsang.wen, o . ü-Norni 146
(Entwurf 2)  Dünnwandige Lagerbüchsen, D- 1-Nmm
147 (Entwurf 2) Starkwandige Lagerbüchse», D. 1-
Norm 108 (Entwurf 1) Blattgrößen für Betriebs-
Vordrucke und .startt'ie», v. 1-Norm 28?—204 (Ent¬
würfe 1) Holztreppen für Kleinwohnungen, u . 1- >
Norm 822 (Entwurf 1) Schmier!tilge, 0 . tz-Norm
8,211 Mrtwurs 1) Handreibahten, v . H-Nvrni 3250
(Entwurf 1) Maschinenreibahlen mit Atoriekegei.
D. 1-Norm 32(i (Entwurf 1) Maschinenreibahlen1
mit Vierkant, D. 1-Norm 327 (Entwurf 1) Ata-
schinenreWahlen mit Zylindersäfaft. Abdrucke der
Entwürfe niit Erläuternngsberichten werden Inter -,
esscnten auf Wunsch gegen Berechnnng von 50 P g.
für ein Stück von der Geschäftsstelle des Normen¬
ausschusses der Deulfchen Jndnstrft , Berlin NW 7,
Sominerstr. 4a. znaestel'lt, der auch bet Prüfung
sich ergebende Einwände ntitmleilen sind. Infolge
stärkerer Nachfrage nach den t >. 1-No rmbl altem und
der dadurch bedingten höheren Auflage der ein¬
zelnen Normblätter ist die Möglichkeit gegeben,
bei Bezug größerer Mengen von v . I.-Normblätlcrn
ermäßigte Preise cintreten zu lassen. Ter Vorstand
des Noxmenausschnsses hat beWossen, tu Zukunft
)ie Normblätter zu folgenden Preisen an Interessen- ,
ten abzugeben. Es kostet ein JO. 1-Normblatt auf
weißem Papikr bet Bezug von 4—10 Stück gleicher
OtnUtiner 50 Pfg ., 11 bis 25 Stück 45 Pf».,
26—50 Stück 40 Pfg ., 51—100 Stück 35 P'g.
101—500 Stück 30 P g.. 504—1000 Stück 25 Pfg.
Für Drucke auf pauLfähtgem Papier bleibt der bis¬
herige Preis mit 2 Mk . bestehen. Wir niachcn
unsere Leser auf die Broschüre „Narmenmisschutz
der deutschen Judustrie " aufmerksam und bemeidn,
daß die Druckschrift gegen Erstattung der Sstbstkosten
von 1.50 Alk. vo.i der GeschfäsiKstelle des tltorineu-
aussäMsses der deutscheu Industrie , Berlin lttW 7,
Svnnmrstr . 4a, bezogen tverden kau».

Leim- niid Klebstosfuersorgung
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß

der Termin für die Anmeldung des Bedarfs an
Leim und atideren Klebstoffen soivie an Leinölnr die Monate Januar , Februar und März
1020 am ü. Januar 1920  abläuft . Mer die '
Anmeldung bei den bekannten Stolleii noch nicht
bewirkt bat , mutz das Bersäumte schleunigst-
nachholen.

Aus acnr.okalvereincn.
Hofheim.

Die am 14. Dczentber staltgesiindene Bnlamnc-
lang des Gewerbetzereins tut Landsberg war widcr
Erlvarten sehr gut besuckK- Tie vom Bocjivcndn
angeregte AusspraclM über das llmsapstcuergcfel',
löste «me ausgiebige Adissprach.' aus, Wöbe» jidj1

*
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mancher Zweifel , welckwr bei dein Handwerker mW
Geworbelreibonben herrschte, aufklärte . Es zeigte
sich hier , datz es Mir wünschenswert und zu begrüben
Wäre, wenn 'derartige , das allgenieine Interesse be¬
rührende Fragen öfters besprochen würden , um die
(^ewerbetreibanden aufzuktareir und vor Nachteilen
zu schützen. Zu Punkt ll der Tagesordnung sprach
ans Veranlassung des Vorsitzenden unser S adtbau-
techniker, Herr Schumacher, über Friedhofsm 'agen
einst und setzt unter besonderer' Berücksichtigung des
neuen Friedhossprojektes . Zn klarer , sachlicher Weise
erläuterte er die bei der Bestattung von Reichen der
den einzelnen Völkern vom Urmenschen, den Aegyp-
rern, Griechen, Kelten, Römern , von den ersten
'Chriflen bis in unsere Zeit vvrgekommenen Litten
nud Gebräuche. Gr ging daun mif die Entstehung der
Gottesäcker auf die modernen Friedhöfe , die. soge¬
nannten Wald - oder Parksriedhöse über. Nackwem
uns hier die einzelnen Vor - und Nachteile der Fried-
hofshsteme erläutert waren , lies der Rcdne^ sich an
Hand von Ẑeichnungen und statistischen Berech-
nnngen näher aus das städt. Friedhofsproiekt ein.
Auch die ersten Projekte der Erweiterung und Nen-
lanlagc anr Stegs 'kreuz tvurden gestreift. Der Vor¬
stand wollte durch diese Aussprache in erster Linie
erzielen , das; dem neuen nach ganz anderen Ver¬
hältnissen anMlegenden Friedhose das nötige V r
ständiris namentlich in architektonischer und gärt
nerischer Hinsicht eiitgegengebracht würde , was dem
8ivrtragenden sichtlich gelang. Zmn Schlüsse der
Versammlung kam es unter anderem noch zu einer
Aussprache über die heutigen Gewerbeschulverhäst
nilse am hiesigen Platze . Allgemein wurde das un¬
gehörige Betragen der heutigen Zeigend bemängelt,
das dahin ausklang , datz nur wenn das Haus , der
Meister und die Schule sich, gegenseitig unterstützen,
erreicht Werden kann, was der Zngend heute znni
Vorteil und Segen gereiche. Um 6.80 Uhr konnte
'der Vorsitzende die anregende Versammlung schließen
mit der Bekanntgabe , daß die Mitglieder -aht ' von
68 aus 87 gestiegen ist, aber zu erwarten sei, datz
die übrigen Fernstehenden der Einladung noch solge»,
damit das dem Verein gesteckte Ziel znm Segen
des Handwerkes und Gewerbestandes auch erreicht
werdet! kann.

Bad Homburg v . d. H.
Zn einer Versammlung des hiesigen Gewerbe¬

vereins am 10. Dezember sprach Herr Reallehrer
Kahl aus Tarmstadt über die „Sozialisierung des
.Handwerks" . Nach einleitenden Ausführungen be¬
antwortete der Vortragende die Fragen : 1. Was ist
Sozialisierung , 2. welche Produktionsmittel sollen
sozialisiert werden , 8 in welcher Form soll die
Sozialisierung dnrchgesührt werden und 4. nne sieht
die SoMlinerung in der Praxis aus ? Er kam zu
dem Ergebnis , das; die Sozialisierung in der von der
Sozialdemokratie angestrebten Form deni deutschen
Wirtschaftsleben den Todesstotz versetzen würde . Herr
Architekt Schlottner , der Leiter der Versammlung,
dankte dem Vortragenden für feine ailgemeinver-
ftänhlid eit Ausführungen . Nach kurzer Aussprache
ging die Versammlung zum zweiten Punkts der
Tagesordnung über . Zur Frage der Errichtung eines
Handwerks - und Gewerbe - AMtes konnte Herr
Schlottner Mitteilen , datz dieselbe soweit geklärt sei,
das; die Errichtung des Amtes gesichert sei. Der
Hamburger Handwerksausschutz , der in dieser Sache
sehr segensreich gewirkt habe, habe einen nam¬
haften Beitrag ausgebracht und es seien schon über
6000 Mk . für die nächsten drei Zahre gefichert.
Auch der Vorstand des Gewerbevereins habe be¬
schlossen, die Zinsen aus dein 12000 Mark -Fonds
bis Handwerker -Erholungsheims , also jährlich 600
Mark , für die nächsten drei Zahre zur Versügnng zu
stellen. Dieser Antrag wurde vvil der Versammlung
nach kurzer Debatte angenommen und dieselbe als-
dann geschlossen.

Nanüwcrkskammcr wlcsiiadcn.
Betr. Eröffnung des Haudwerksamts

zu Limburg.
Die Handwerker der Kreise Limburg , Ober¬

und Unterlahn , Ober- und Unterwesterwald
und Westerburg setzen wir davon in Kenntnis,
daß inzwischen für die eben genannten Kreise
mit dem Sitz in Limburg .ein Hand-
werksamt errichtet worden  ist . Das¬

selbe beginnt mit dem 2. Januar 1920 seine
Tätigkeit . Die Geschäftsführung hat Herr An«;
Walts-Bürovorsteher Schneider  zu Limburg
übernommen . Die Geschüftsstunden sind einst-»
weilen auf M i t t w ochs - Und Vamstags-
n ach mittags  von 2—6 Uhr festgesetzt. Das
Gesckiäftslokal befindet sich in Limburg , An¬
straße Nr . 3, bei dem genannten Geschäfts^
führer . Wir entpfehlen den Handwerkern , das
genannte Handwerksamt in Anspruch! zu neh¬
men, insbesondere bei Einziehung von For¬
derungen , Ordnung der Bermögensverhältnisse,
Beratung in Rechtsstreitigkeiten , Steuersachen
und schriftlichen Arbeiten . Alles Nähere wird
durch das Handwerksamt  bekanntgegeben
werden.

Das Handwerksamt ist im Interesse der
selbständigen Handwerker gemeinsam errichtet
worden durch! die Handwerkskammer , den Iw,
nllngsausschuß zu Limburg und den Gewerbe-
Verein für Nassau , um den Handwerkern in
möglichster Nähe in allen bezgl. Einzelfällen
Beistand und Hilfe zu leisten.

Wiesbaden,  den 23. Dezember 1919.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende : Der Syndikus:
Earstens . Schroeder.

Unfall-Anzeige. 10
Rechnung (Foüo) . . . . 1« „
Kostenderechnnng. . . . 10

. Lehrzeugnis . 10 „
Lohn-Rachweislmg. . . 3 „
Wochenzettel. 3 „
Taglohnzettel. 3 „
Rechnung(V, Folio) . . . 5 „
Liefer- und Empfangsschein5 „

Zu beziehen durch
Herma»« Rauh , Bnchdruckerei und Verlag, Wiesbaden.

Italische Londesbanh
tlossoulsche Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstraße 44. — Fernruf 833 844, 893, 6172.
Mttntielsicher , unter Garantie des Bezlrksverbandes des Regierungsbezirks Wies¬
baden . Die Nassauiacbe Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel - .
vermögen . Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
W Filialen (Landesbankstellen ) u .208 Sammelsteilen im Regierungsbezirk Wiesbaden

30 Sammelsteilen in Frankfurt und seinen Vororts».
Mündelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauiachen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich füllig oder unter Festlegung mit

Kündigungsfrist , -■*.
Darlehen und Kredite in laufender Rechnung .

gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
- Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und geschtosaene Depots).

Vermietung verschliellbaer Schrankfächer,
An- und Verkauf von Wertpapieren, Einziehung von Wechseln und Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine.

HtBW-lfnssiiBclie LäKnivsRidieniiiMslt
Behördliches Institut der Bezirksverbünde der Reg .-Bez . Wiesbaden und Cassel

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. Fernruf wie oben.

Alte Arten wen Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

^Elektromotoren  <
für  a//e Zwe eßre.

Fabrikat Garbe -/ahmeuer flacher
Rheinische 5/eklrizitats -Gesellschaft

f Jnh Heinrich Müller )

Wies baden »Helenenstr.26.]

Eine Partie gut erhaltene

Fenster
undDorsenster

billig zu verkaufen
Rossel , Wiesbaden,

Erbacherstrafte 6.

SpezinMe Grimminger
Hofiaeim i . Ts.

Dampf-, Wasser - u. elektrische Kraft
Unsere Werke sind mit den modernsten Arbeits¬
maschinen für die Stein-Industrie ausgestattet
und stehen unter Leitung erster Fachleute.

Bau- und Friedhofskunst in allen Steinarten
Spezialabteilung für Denkmäler
Atelier für moderne Bildhauerei

Sandblaßwerk , Preßluft und Schlotteranlage
Glasplatten,Firmenschilder ,Möbelu.elektr .Platten

Fassaden und Innendekoration
Telephon : Amt Hofheim N.o. 18 und 125

Telegrammadresse : Grimminger. Hofheim i. Ts.
Bankkonto : Pfälzische Bank. Frankfurt a. M.,
Kaiserstr . Mitteldeutsche Kreditbank ,Höchst a.M.

la Referenzen.

Oele und Fette i,,buÄ3«̂«
Treibriemen , lechn . Gummimaren , Dichtungs¬
materialien . Gummischläuche , Treibriemen-
rvachs re. re. alles in Friedensqualitäten lieftrt
H. 3. Kirfchyöser.Schierstein-W. a. Rh.

Öel und Fett -Fabrik. Gegr 1898.

Jedem Gewerbetreibenden
wird zur Anschaffung dringend empsohlen die
von Handelsichiilleifer Wolf in Siegen ver¬
faßte Schrift „Die Buchführung des Ge¬
werbetreibenden ". Sie ist eine durch viel-
artige Beispiele ergänzte Erlänternng der
einfachen Buchführung und givt den Weg gn
zur Vereinfachung des Schreibwerks in der
Bitchführnng auf das allernvtwendtgsle Maß.
Gegen Einzahlung von 1,60 Ji  auf Postscheck¬
konto Cöln 80216 zu beziehen vom Verfasser.

TarlStöhr,Flörsheima.M.
Plattstr . 2 M ii h l e n b a u e r Plattstr . 2
Neubguten und Umbauten kleiner und mittlerer Mühle»
unter Verwendung nur zweckentsprechendsterMaschinen

Spezialität:
fm/kCCAWffth * ! » f"r alle  Berhältnisse mit
Lvuf f erruoer höchst erreichbarem Nutzeffekt
Reparaturen jeder Art prompt und billig.

Hetrusgeber : Gewerbeverein sür Nassau : Schritt keiter i . « . Gewerbeschulinspektor Kern.  Rotationsdruck von Herm. Ranch,  sämtlich in Wiesbaden.
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